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Die Gewerbesteuer abgelehnt.
Aus dem Preuszischen Landtag.

�- Berlin, 16. April 1929.«
It  der fortgesetzten Aussprache über den ersten Ab·sfchnitt zum Kultushanshalh der insbesondere das Volks«fchultikegerit und die geistliche Verwaltung zum Gegenstand -e n ehat,

. Dr. Rhode  Wirtschp.! neue Ausgaben Diät!Deckung ab. und! gehe es nicht an, durch Herabsetzung r
Klassenfrequenz die Einstellung einer größeren Anzahl vonLehrer« notwendig zu machen. Die Lehrer müßten eben ineiner Zeit der Not mehr Arbeit leisten. Größere Belastun-
Zen könne der Mittelstand nicht mehr tragen. Bedauerlich sei.aß der Minister weltliche Schulen, noch dazu ohne ver·
fassungsrechtliche Grundlagen, schaffe.

Abg. P relle  Dt. matt.! sah in dem übermäßigen An«drang zu den höheren Schulen und Univerfitäten ein deut-
liches ·eichen·der Rot unserer Zeit. Nur eine freie»Wirt-fchaft önne die frischen Kräfte aufnehmen. Die Aufblahuns
kdes Verwaltungsapparates müsse verschwinden. Das unge-
sunde Berechtigungswesen sei einzuschränken.

» Abg. Dr. Leh  Nat.-Soz.! führte die auch vom Mini-
ster« zugegebene Kulturkrise auf die völlig ungesunden staat«lichen Verhältnisse zurück. » .« sskrau Joursdaii tSozsjisetzte sich besonders

r die weltliche Schule ein. Abg. L u la s s o wie  Dntl.! er-ärte, er st mme mit dem Zentrumsredner darin durchaus
tübereim dass die Religion das beste Erziehungsmittel sei»Es werde al er nicht eher auf diesem Gebiete besser werden,
bevor das Zentrum nicht endlich auch politis die Folge««rung daraus zieht und das unnatürliche Bitn nis mit dei
Talles Religiöse in den Staub ziehenden Sozialdemokrati-�aufgibt. Weiter wandte sich der Redner gegen die Politi-
sierung des Schulwesens. Abg. Dr. Linneborn  Ztr.sverteidigte das Konkordat, das nicht eine Forderung des»Fentrums, sondern des Heiligen Stuhles und des Epis opats- ei. Die Art und Weise, wie Christus am Kreuze mit Gas-
smaske und Kommisstiefeln in der demokratischen Presse dar.
gestellt worden sei, sei eine Verhöhnung des Christentums
Fhid des religiösen Gefühls von Millionen preußischer Staats-rger.

Die Beratung wurde sodann unterbrochen zur Vor·nahme der
Wiederholung der Abstimmung über die Gewerbefteuetz

die die Einbeziehung der freien Berufe enthält. � Di-
Wiederholung ist wegen des vom Staatsrat einaelegten
Einkpruches notwendig 

ab fiir·seine Fraktion eineAbg. ConkadtWDatUErklärung ab, wonach sie grund ätzlich die Gewerbesteuer ab-lehne und deshalb aeaen ie Vorlaae stimmen werde. Amt:
Abg. BeckewWilmersdorf sKommJ lehnt namens seinerFraktion das Gesetz ab.

Es Folgte die Abstimmung, die auf AntraCIPerschli Wirtschp.!, der von den Kommunisteky der Völlischen Frei«heitspa ei und einigen Viitgliedsern der Deutschen Volks.
partei unterstützt wurde, namentlich war·

Abgegebeu wurden 400 Karten. Ein Abgeordnete«
hat sich der Stimme enthalten. Die Zweidrittelsmehrheit
der abgegebcnen Stimmen beträgt 266. Mit Ja stimmten
232, mit Nein 167. Die Zweidrittelmehrheit ist also nicht
erreicht worden. Damit ist die ganze Gewerbrsteucr mit
Einbeziehung der freien Berufe abgelehnt.

Damit waren auch die zu der Vorlage gestellten An»
träge erledigt. Das Haus nahm daraus» die Abftimmuugezum Berghaushalt vor, die im wesentlichen Annahme der
Ausschußbeschlilsse ergaben. Mit den angefochtenen Haus»haltstiteln wurden au zahlreiche Ausschußanträge ange-nommen. Jn namentli r Abstimmung wurde der kommu-
nistische Antrag mit 214 gegen 148 Stimmen angenommen«
bei der Reichsregierxiiig sofort durchzusetzem daß im Bergbauunter Tage die 7-Stundenschicht eingeführt werde.

Jn der dann fortgesetzten Aussprache zum Kultusetat
führte dann Abg. Linneborn tZtrJ seine Rede zu Ende.wobei m sich für die vermögensrechtlichen Jrteresfen der
Kirche� einsetzte. �3

Nach weiteren Ausführungen der Abgg Kerff · K.!,PivLchke  Sinn!, Otto  Dem.! und Grüter  Wirtschp.!m e die Weiterberatung auf Niittwoch vertagt.

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Jhres

_ Loses I. Klasse.
Ziehung am I9. und 20. April 1929.

Freitag, den l9. April
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Deutsche-s Reich.
» 13/. Arn» w� Sfliervlinå den 17. April 1929.«. iiaenurie r�es zD .haltsausfchuß des Reichstages fegte: Yifxiristageiiifaikiäs

DHaushalt erfvrpere etwa 1-75 Milliarden Mark »ein?
965911� VHUC EIUUChme. Der Haushalt wurde ange-nommen.

Reue Gewerhesieucrvorlagr.
Keine Einbeziehung der freien Berufe-

Der Jntersraktionelle Ausschuß des Preußischen Land«
tages ·trat, wie·in Aussicht genommen war, am Dienstagnachmittag zu einer Sitzung zusammen, um darüber zu be-raten. we che Regelung· man treffen will, ne· dem das Ge-werbesteuergesetz mitjsinbsezisehung der freien ·
Plenarsitzung Im· Diensta abge eerforderliche Zweidrittelme rheit nicht: aufgebracht wurde.IS« D« "�  �W559�? «- I «« �x MB V
Regierung beabsichtigt, einen neuen Entwurf eiuzubrder die Iernssfte «

ge

re
ingen,uer nicht enthalt, sondern viel-mehr den

fetilithen Zu · tlspsteuer auf ein weiteres Jahr verlängert. Die Regierungwill tinverzüglich sich mit« dem Staatsrat in Verbindung
setzen, der ja sur Zeit Plenarsitziingcn abhält, um zuerreichen, darf; e neue Vorlage ohne Verzug vom Staats«rat zur Beratung gestellt wird.

Filr den Fall, daß Schwierigkeiten nicht entstehen,ist beabsichtigt, den neuen Entwurf am kommenden Freitagin erster Lesung im Plenum des Landta s zu beraten. Er
soll dann sofort in den Ausschuß geschi t werden. Jn der
kommenden Woche, vielleicht am kommenden· Dienstag, solldann die zweite Beratung stattfinden. an die sich möglichft
ohne Verzögerung die dritte anschließen soll, damit die Vor-
lage baldigst zur Verabschiedung gelangt. Dr  beschleunigt Behandlung; ist notwendi , da der Steuererhebungsterminbereits der 10. Mai ist un bis dahin eine gesetzliche Grund-
lage für die Erhebung der Gewerbesteuer geschaffen seinniuß.

v. Gucrard lm Strasrechtsauøschuü
Der neue Iuftizminifter stellt sich vor. ·

Jm Strafrechtsausschuß des Reichstages begrüßte
am Dienstag der Vorsitzende, Ab eordneter Dr. Rain,
ben neuen Reichsjustizministeru uerard und« Jedoch«
dann noch einmal desbisherigen ReichssustizministersKoch-Weser. Reichsjustizminifter v. Guerard erwiderte,
daß er Wert darauf« gelegt· Pab-eä·c7·i·i;i·ckc;r·f·t·e1ziuT3a·å· efkätxgtAmtstätigleit gerade» n d e· ein � .-
defsen Arbeiten er als Politiker und Staatsburgeåk M?größtem Jnterefse verfolgt· habe. Der Minister g? C! i e
dankbar Teines Amtsvorgangers, dessen kraftvslssk AU-

g eine wesentliche Förderung der Arbeiten an
danken sei. · Er selbst betrachte es als· seine· Ausgabe.
an den Arbeiten des AusfchUffCs MUS Mltzmvlkkens

Thiirincusche Regierung zurliclaetreteti
Weimar, 17. April. Die thitringische Regierung

ist znriickgetretem Der Rücktritt des Kabinett-Z erfolgte,
weil die Koalitionsparteien über die Behebung des
Fehlbetrags im Etat zu feiner Einigung kommen
konnten, vielmehr neue Etatsabstriche forderten. Die
Wirtschastspartei. die bei der Zurticktveisuug der
Steuererhöhungcn die treibende Kraft war, wurde vom
Landtagspräsidenten aufgefordert, sofort einen Unter-
hiindler zu  teilen, der die Neubildung der Regierung
versuchen und damit die Auslösung des Landtags ver-
hindern soll.

Spanienreise der deutschen Flotte.
Die Ansfahrt vom Wcferfeuerfchifß

Wie aus Wilhelmshaven berichtet wird, sind am
Montag na mittag die Seestreitkräfte der Nordsee,
das Liniens iff ,,Schleswig-Holsteiii«, das Linienschiff
»Schlesien«» und die neuen Zerstörer der zweiten Tor-
pedobootsflottille, ausgeschleush um bie Spanienreise
gzizutretensp»spDie Nordseestreitlräfte trafen sich beim
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aus See mit den von Kiel kommenden
der Ostsee, Linienschiff «Elsaß« und

·sowie der ersten Torpedoboots-
Dienstag wurde dann die Spanien-

angetreten.·
Kreuzer «Amazon·e« und die älteren Torpedoboote

nehmen �an »der Spanieuveise nicht teil. Ssie werden,wie alljahrlich, die norwegischen Häfen besuchen. «
sc

Iudieuftstellung des Zerftörers �zum�.
Am Montag inittag wurde auf der Marinewerft

in Wilhelmshaven das große Torpedoboot »Luchs« in
Dienst« gestellt und gleichzeitig das alte Torpedoboot
�V. 3 »au·ßer Dienst gestellt. Der Kommandant des
neuen Schiffes, Oberleutnant z. S. Schubert, leitete
die Jndienststellung mit einer Ansprache ein: »V. 3"

be ei Beginn des Krieges im Verbande der Tor-
pedobootsshalbflottille seine Feuertaufe vor Helgolanderhalten und« dann die fünf Kriegssahrkhindurch an
der Front gestanden und die Vorstöße gegen England
mitgemacht, und zwar unter dem Kommando des be-
rannten srapitanieutnants Manfred v. sriuinger. M:
dem Hurra auf Deutschland und den ilieichsprä tdenten
wurde die« «:Ansprache·geschloss·en. Dann �in e der
�Buchs� Fla ge und·Wimpel, während gleichzeitig aus�V. .3" die lagge niedersank.. v

Die Tributaussvrachr.
Die. Lage noch immer kritisch. l

J» der Volrsitzung der Sachverstiindigen am Diens-
ksg bormittag beantworteten die alliierten Sachverstän-
Innen den Deutsche« die Frage, wie bie in her »Dein-s
schttft der alliierten Sachverständigien genannten einzel-
n.en Zahlen sichs zusammensetz·en. Daran knlipfteJsickd
WEG Ieb�z�jtä; Aussprache, ob dieseZahlen der deutschen
Leijtungsfahigkeit entsprechen. Die Vertreter der vier;Glaubigermachte suchten den Beweis Zu erbringen, das ihre Forderungen für» Deutschland urchaus tragbat
u·nd die Zahlen so gestaffelt seien, daß es» durchanfängs
liche Erleichterungen der deutschen Wirtschaft erniöglicht
Wtktdkb zu einem späteren Zeitpunkt höheren Anföris
derungen gerecht zu werden. Die deutschen Sachvevi
standigen widerlegten diese Auffassung in iachlicherund begründeter Form.

Am Nachmittag wurde die Aussprachefortge etzt.DHUC Daßmxtn sich irgendwie näher» kam. . s

Deutselier Einspruch: in an»:
Dis! große Aussprache über den weiteren Arbeits-

blau der. Abrüstungskommission des Bölkerbundes wurde
Diensten. vormittagunter allgemeiner Spannu .er-

. E« VHEOUEC .et fis-he im schroffen Gegenatz «u- denAttffåffusitlkzi des Präsidenten. Das Arbeitsiirogzrsamm
das der Prasident der Kommission vorgelegt habe, stehe
im kraffcn Gegensatz zu der �leisten Eictsclsließuicgder
Abruftnngskommission im Marz des vorigen· Jahres,
 in her festgelegt worden war, daß nunmehr die zweite
xefung des--xlsonvcittioztsentwurfes stattfinden müsse.Er habe» volles Verstand-its für die Notwendigkeit
direkter Verhandlungen zwischen den Rcgierungen zur
Klarung der einzelnen großen Fragen. Aber nach vent-
über Auffassung sei die Abrüftuiigskommission lediglich
geschaffen worden, um die allgemeine Abrüstuiigskoni
fereuz vorzubereiten und deren Einberufung zu ermög-
� Bein DiespKonfereiiz könne· und dürfe jedoch nicht
von den Verhandlungen der einzelnen Rcgicrnngcn ab-hangig gemacht werden.

Die Abrüstungskommission müsse nach deutscherAuffassung in den eingeleiteten Arbeiten weiter fort-

staatliche« dotierte-Einnahme H I. s I | Cl·
Neubeginn am I9. und 20.April i929
Lose zu 3.-; 6.-�.12.-; se� RM. vorrätig
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feßreiren�. Er bitte daher die Kommission, sich unver-
üglich darüber zu entscheiden, ob sie an ihrem bis-Leri en Beschluß fes·thalte oder diesen umwerfen wolle.orff erklärte sich sodann bereit, vor dem

Eintritt in die Lesung der Konvention zunächst diel fowiftcettrtniiiiden Abrüftungsvorschlage zur Behandlungau e en.
Nach einigen kurzen entschuldigenden Worten des

Präsidenten gab der amerikanische Vertreter Gkbs on
eine kurze Erklärung ab. Er betonte, er habe die feste
lieberzeugung, daß alle Regierungen die schwere Be-
forgttis des Grafen Bernftorff teilten. Die amerika-
�trübe Abordnung sei nach Genf gekommen, um »prak-
�ehe Fortschritte in den Arbeiten der Kommission

�in erzielen. Andererseits halte er jedoch den Arbeits:
« lan des Präsidenten für eine annehmbsare Grundlage
er Aussprache

Litwtnowø Kritik am Billet-bund.
Darauf&#39; ergriff der stellvertretende Außenkommip

far Rußlands, Litwinow, das Wort zu einer politischen
Rede, in der er außerordentlich scharf die bisherigen
Abrüstungsarbeiteti des Völkerbundes kritisierte, den
praktischen Wert und die Bedeutung der sowjetrussischen
Abrüstungsvorschläge hervorhob und mehrfach darauf
hinwies, daß ztvischseci den Großmächtety vor allem
England und Frankreichs, eine Einigung in mehreren
Fragen znstandcgekvmmen sei, jedochs an Stelle ver bis-
herigen Gegensätze neue schwere Gegensätze zwischen
England und Frankreichs einerseits und den Bexeinigten
Staaten andererseits entstanden seien.
« Litwinow betonte, es handele sich bei der Er-
sbrteruna des Arbeitsplanes des Abrtiltunasausschuftes
�um bie Grundfrage, ob man in der bisherigen Fruchv
lo gkeit der Arbeiten verbleiben solle, oder ob der Aus-
s uß einen Schritt vorwärts zur osung·desQAb-
rüstungsproblems machen könne. Der etgcntliche Zweck
des vom Präsidenten des Ausschusses vorgelegten Ar-

� veitsplanes sei, eine glatte Ablchttuug der fowsctrttf-
»« sischcn Abrüstungsvorschläge hierbcizusiihrein Der so-

wjetrussisthe Abriiftuttgsvorskhlag stimme inhaltlich vol-
lig mit der Denkschrift der deutschcii Regierung vom
s. April überein. «· ··

»» Litwinow entwickelte sodann seine Auffassung uber
« die bisherigen Arbeiten des Ausschusses, die erjals

völlig ungenügend bezeichnetin Wenn der Llbriist1tngs-
attsschtcß in der bisherigen Weise fortfahren wurde, so
würden auch die größten Optimistett nicht mehr an eine
Abräistung glauben können. Der Hanptfehler �et. das;

» man  statt einer allgemeinen Herabsetzung der. fliiistuw
gen versuche, die einzelnen Verhältnisse in denk sin-

. zelncn Ländern, besonders die toirtschaftlicksem strates
gischen und geographischetn zu berücksichtigen.

» Nachdem Litwinow noch darauf hingewiesen hatte«
daß der Kelloggpakt dank der Bemühungen der So-

� wjetregierung in einem besonders gefährdeten Teile
Europas bereits in Kraft gesetzt worden sei, erklärte
er: Die sowjetrussische Abordnung werde ihren Vor»
schlag auf völlige Beseitigung sämtlicher Rüstungen
auf der allgemeinen internationalen Abrüstitngskonses
renz von neuem vorbringen. Litwinow schloß mit der
Bitte, den sowjetrussifcheti Teil-Abrüstungsvorschlag so-
gleich zur Aussprache zu stellen und ihn anzunehmen.

f Es kam dann noch zu einer langen, außerordent-
lich verworrenen Geschäftsordnungsaussprachie uber das!
Arbeitsprogramm des Präsidenten, das die Behand-
lung folgender Fragen der Reihe nach vorsieht: 1. ber:
fowjetrussische Te1l-Abrüstungsvor»schlag, 2. die deuts-
scheu Anträge über die Veröffentlichung »der Rustungss
zif ern, 3. einige Restpunkte des Konventton«sentwurfes»« un �4. Bericht über die Tagung des Sicherheit-saus-

u fes.. w! sFm Hinblick auf die Erklärungen des Grafen
Berntorfs legte Präsident Loudon seinen Vorschlag
dahin aus, die einzelnen Punkte seines Programms?
bedeuteten praktisch die vom Grafen Bernstorff gefor-
derte zweite Lesung des Kuudeut onsenttvurfes

Graf Bernstorff erklärte mit grauer Entfchiedens
heit, die Kommission »durfe Genf nicht verlassen, ohne
daß für die Veschrankung der effektiven Etappen:
stände zur See und zu Lande sowie für die Beschrän-
lang des gesamten» Kriegsmaterials eine eudgultige
Lösung gesunden set.

Der Präsident stellte sodann fein Arbeits-pro«-
gramm und den Antrag des Grafen Bernstoäg auf�arbeite Lesung des Konventionsenttvu es zur stim-
m ng. Ge en diesen Antrag des Prüf deuten wandtensitt! ans- efchäftsordnungsmäßigen Göflnden LitwinowLord Eufhendun und der Vertreter üdslawiensx doch
�einigte man sich schließlich auf diesen Vorschlag.

SteneteSitherheitsleistnng mit Schuldbuäszf s
for-vermag.- Der Bund ber �Huslanbsbeutlden teilt mlt: Aug den

Kreisen der Rriegsgeiditbigten und Käuser oon Entfditbigungs-
As: f: «« ff « » finb oieliad Ringen darüber laut
worden, daß einzelne Ftnanzämter bie Annahme der Schuld-

Inchfordetungen als Sicherheit für geftunbete Steuetbetkäge
und Zölle ablehnen, ttoß ihrer Befugnis aus § 114 ber Reichs«
abgabenorbnung, andere als bie in §§ 109 bis 113 be-
aeidneten werte nach eigenem Ermessen als Slchethelten au-
aunehmen. 9ie Arbeitggemeinsclsaft für den Eksaß von Kriege-
unb Verdtängungolclsäden hat fid baher mit entipredenben
Anträgen an bas Reichoflnanzministetlum gewandt.

Die Not Niederschlesienea
Eine Kundgebung bes �Brooinaiailanbtages.

9er Nledetfalleftfche Ptovlnzallandtag lenkt die Auf:
wekkfamkett von Reiches und Staatsregierung, von Nelchgs
tag und Landtag erneut auf dle Svndetnotlage Stieberidlefiens,
ben Niedergang aller ßerufsaweige, insbesondere auf bas
fidtbar werdende «

w Bern

Zurückbleiben bes Volk-einkommen-
gegenüber anderen Land-steilen, bas für bie Jahre l925,
1926 und 1927 in allen Oitprooinaen Pkeußens exakt now-
zuwelfen iit. Gründe dieses Zuküätbleibens find: ber Vekluft
großer Absaßgebtete durch Vekfaillet Dtktat »und Genfec
Sptuch und dessen Rückwirkungen aus bie nieberfdleilfde
Btnnenwlktfchaft und Marktlage, sowie die natürliche und
ducch Verwaltungsmaßnahmen oeritiirkte

wirtfdaftsferne ber Oftgcenzpkovtnzen
gegenüber dem sonstigen eng verbundenen wirtidaits:
organismus bes SReides. 9er Pcovinzlallandtag blttet
dringend zu erwägen, wie diesen schweren Schädigungs-
utfachea zu Gunsten der Oftpkovlnzen gegenübergetreten
werden kann. Als große Möglichkeit folder Hilfe glaubt
ber Pkooinzlallandtag eine grundlegende

großzügige Aendekung ber Fkachtbafis
seitens ber �Reichsbahn beaeidnen zu müssen; fie würde zu
einem Teile fider burd vermehrte Ausnutzung ber Nelcdgbahn
aufgewogen werden, zum anderen Teile aber aus Schiffahrte-
und anderen Abgaben der ohnehin fkachtllch günstiger
stehenden wirtichaftsgebiete aufzubringen fein. 9er �Brooinaiab
lanbtag weist auf diese Möglichkeit auch als vorübergehende
Maßnahme zum Ausgleich der Eridwerungen bes Aussen-
banbels hin, bie gerade Niedekfchlefien zu Gunsten bes ganzen
Reiches tragen muß; er bittet burd beooraugte Vergebung
möglichst vieler Befchaffungsaufttäge von Reich und Staat,
Reichsbahn und Post in die fdon mehrere Jahre schwer be-
tkoffenen wirtfchaisgebiete diesen einigermaßen einen Aug-
gleich zu bieten. 9er weitere Ausbau ber Wafferftraßen und
oer gesamten schleflfclsen wafferwirtidaft muß daneben immer
wieder gefordert werden, um Schlefien nicht nad ungünstiger
gegenüber den westlichen Wirtschaftsgebieten zu stellen.
f sAlsdann welft ber Provinziallandtag auf den

Finanzausglei
bei Elnkommen- Lohn-! . unb Kötpecschaftssteuek hin, ber
allen Oftprovinzen wegen ihrer schlechten Wirtschaftslage nun
auch nad von Reichs« und Staatswegen fühlbare unb zahlen-
mäßig nachweisbare Etnnahmenachteile bringt und dadukch
unerträglich wird. Er bittet um Ausscheidung bes Steuer-
aufkommens als Vekteilungsmaßftab wenigstens bei den
Einkommens: unb �Rörperfdaftsfteueriiberweifungen. Eine
allgemeine 
Sondecdvtation für bie Oftgtenzptooinzen
einschließlich Ntedekfchleflen ift außerdem unerläßlich. Hltzzus
treten muß eine ptozentual weit stärkere Beteiligung bes
Staates bei ben Meliorationen im beutfden Osten. Schließ-
lich hält es ber Pkovinztallandtag für ungerecht, daß die
Barons: unb Sondekzuweifungen ber weftprooinaen aus ber
Ktaftfahtzeugfteuer traf; llmkehrung ber Wirtschaftslage weiter
gewährt werben; er hiilt es für unbedingt nötig, noch in
diesem Aechnunggjahke den Vetteilunggfchlüffel der Kraft-
fahkzeugfteuec zu ändern unb so zu gestalten, daß dle öltlichen
Landestelle ihre Verpflichtungen zur Ekfchlleßung bes Landes
nnd aur Hebung bes Verkehrs und ber wirtfdaft erfüllen

können. 
Senates.

Wtfamslau, ben 18. April 1929.
= Chor- und Ordeiterkonaert. 9er Männer-Gesang-

Vetein iit stolz, neben feinem grauem unb Männerchor nun
wieder ein eigenes Orchester zu besitzen. Alle Muftkfkeunde
werden gewiß gern etwas über die Zufammenfeßung unseres
Okchefteks hören wollen. 9er Stteiehkötpek besteht aus
5 I. Geigen, 6 II. Geigen, 3 Bratfchen  Violen! 3 Eellis
unb 1 Rontrabafa. Bei der Ausführung wlkd bas Ordeiter
nad verstärkt durch 2 Flötem 1 Oboe, 2 Klarinetten,
2 Hörner, 2 Trompeten, 1 Posaune, Hatmonium und Paukr.
Geradezu auffallend ift es, daß 7 Mitglieder bgs Btatfchens
spie! beherrschen, während die melften Liebhabetotcheftet wenig
aber gar keinen Biolafpieler besitzen. Leiter und Etzteher
bes Ordefters iit Oberpoitfekretiir Her: Waltet Höhn. Seine:
reichen Erfahrung, großen Tüchtlgkelt unb hingebenben Liede
ift es zu verdanken, daß bas Orchester idon nach viertel-
jähtlgem Zufammenfplel vor bie Oefientlidkeit treten kann.

9as Ordeiter spielt den Mtlitäkmakfch D-duk von
Sthubeth die Ouvektüre zur Oper ,,Titus« von Mozart, den
Walzer �wiener Blut« von Strauß, ein Menuett von
Bocchetinl und eine große Fantafie aus Verdks Oper
»Tkaviata« von Schceiner. Zum Schluß vereinigen fld Chor
und Orchester zur Ausführung der Kantate �Miriams Sieges-
gesang« von Schubert.

Die Befucher bes Konzerte werden dringend gebeten,
fid bie Eintrittskarten im Voroetkauf zu besorgen. Dec
Botraum der Hindenbutghalle ist fehk eng unb läßt ein
fdnelles und bequemes Eintreten in dte Halle nicht zu, wenn
sich zu gleider Zeit Befuchec an die Kaffe drängen. Der
Verein muß auf äußekft pünktllchen Anfang bedacht fein,
da die auswärtigen Muflket Namslau mtt dem Zuge 21,59
verlassen. Bei Beginn bes Konzerte, pünktlid 8 Uhr, werden
bie Saaltüten gefdloffen. Nachzüglet können erst nad dem
ersten Ordeiterftürk Einlaß erhalten. wir maden bie Be-
fuder unseres Konzerte nod darauf aufmerksam, daß für gute
Slßgelegenhelten beftens Sorge getragen ift.

= Einbruch. Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag
wurde im Restaurationsgebäude des Stadtparkes wieder ein
äußerst dreister Einbruch verübt. DleDiebe haben mit Brech-
elfen die Tür gewaltsam erbrochen und entwendeten Waren. Wie
berlautet, iit man dieser fo breiften Elnbrecherbande bereits auf
der Spur. � Jm Stadtparl sind im Winter mehrmals Elnbrürhe
in den steiler erfolgt, wobei den Dieben erhebliche Mengen von
Holz und Kohlen tn die Hände fielen.

= Gratisvorflthrungen mit Heyls wa thethteu Stoff-
malfarben finden unter Leitung ber unftgewerblerin

Fräulein Bittens-Berlin im Saale bes Hotelg �aur goldenen
rone� in Namolau am Freitag, den 19. April, vormittags

von 10�-12, nachmittags oon 4-7 Uhr und Sonnabend, den
20. April, oorrnittags aan 10�12� nachmittags von 1-�4 Uhr
statt. 9ie beliebte Stoffmalerei ift eine entzückende und leicht
ausauführenbe Handarbeit für jedermann. Es iit an diesen
Tagen Gelegenheit, die leichte �Zlrbeitsweife bieier beliebten
Runitgewerbetednik kennen au lernen. fSiehe Jnferat in
oorliegenber Qlusgabe!.

= Goldene Hochzeit. Am Sonnabend, den 20. April
feiert Herr Schuhmaehermelftet Schmigalle mit feiner Gattin
in körperliche: und geistiger Frische bas Feft ber goldenen
Hochzeit  Auch von uns bie herzlichsten Glitckwünfchm D.Red.!

= Fußballsport Wie bereits idan bekannt, fteigt am
kommenden Sonntag im Oelier Stadlon bas letzte. Verband-s-
fplel der Preußenltga gegen die Liga bes �ieidsbahniport-
aerein Oele, dessen Ausgang für bie Klärung ber Gaumetfters
frage von außerordentlicher Wichtigkeit ist. Gewinnt Namglau
oder wird ein unentidiebenes Resultat erzielt, iit bem S. C.
Preußen der Gaumeiftertitel nicht mehr zu nehmen, selbst
wenn Preußen Konftadt gegen die Preußen in Festenberg
gewinnen sollte. Siegen ber Reichsbahnfpottverein und
Ronitabt, wäre zwischen Konftadt und Namglau ein Ent-
fcheibungskampf nötia. um den Gaumelfter zu ermitteln. �-
Det Ltgaelf bes S. C. Preußen zu diesem legten idweren
Gang viel Glück! � Auf die am Freitag im Schatffschen
Saale stattfindende Mitglieberoeriammlung wird befonbers
hingewiesen, da wichtige Punkte ber Tagesordnung zur Er«
lediguna kommen werden. Erscheinen aller Mitglieder ift
Ehrenpflicht!

- Haltet die Katzen zurück. Die Vögel beginnen
bereits teilweise wieder mit bem Btutgefchäst Sie werden
hierbei alljährlich im Frühjahr dutch umhetstkeifende Kaßen
gestört. Man follte daher Katzen jetzt einige Wochen zurück-
halten, um so ehr, �als bie Vogelwelt ln dem vetflvssenen
hatten Winter efondeten Schaden genommen hat.

= Der fchlesische Luftverkehr gefährdet. Jnfolge
der Etatsabitriche hat flch die Deutsche Lufthania veranlaßt
gesehen, die für den l. Mai vorbereitete Eröffnung bes
Sommerluftvetltehrg abaufagen. Nach Ansicht ber Luft-
aerkehrsgefellfdait iit es eine Unmöglichkeit, in diesem
Augenblick an der in langen wintermonuten vorbereiteten
Eröffnung bes Sommerluftoetkehtg am LMai etwas zu ändern.

= Postbeförderung auf der zweiten Mittelmeerfahrt
bes Luftsclsiffes »Graf ZeppelinE Das Luftschtss �Graf
Zeppelin« tL Z. 127! wird eine oorausfichtlid am 21. April
beginnende Rundfahkt von Fktedtichehafen  Bodenfee! aus
über den Ländern bes westlichen Mittelmeeres ausführen.
9ie Fahrt wird zur Beförderung von gewöhnlichen Bklesen
und Postkarten bemißt werden, bie über Sevllla abgeworfen
werden sollen.

= Namensänderung der Kirthengemeinde Nieder-
Sehüttlaw Die evangelische Kikchengemeinde Ruder-Schlimm«
Ktcchenkrelg GuhtausHetrnftady ift nach Zufammenlegung
ber Gemeinde- und Gutgbezitke Ober- unb Ntedet-Schüttlau,
zu einer Gemeinde Schüttlau in Kirchengemeinde Schüttlau
umbenannt warben.

= Schlesische evangelische Kirthenmufikschula Der
neue Lehtgang an der Schleflfchen Eoangeliiden Rirdenmuiik-
idule iit auf 4 Semester berednet unb beginnt Anfang Mai
bes Jahres. Eine beschränkte Anzahl von Schülern und
Schülertnnen kann neu aufgenommen werben.

= Ein Werber für die Fremdenlegivn in Breslain
wie ber Bkeglauer Polizei von jungen Leuten mitgeteilt
wurde, versucht ein Mann Leute für bie Fremdenlegton zu
werben. 9er angebliche Werber ift ein Mann im Alter von
30 bis 35 Jahren. Er ist 1,65 groß, hat hageres Geftcht
und trägt u. a. dunklen Mantel und bläullchen Hut.

== Vermieter als llnterrnieter. Die durch § 29 bes
Mieteriduggeieges eingeführte Etfeßung ber Erlaubnis bes
Betmietera zur Untetvekmietung darf nach einem Rechts�
entfcheid bes Rammergeridts nicht beshaib versagt werben,
weil ber Mieter bie llnteroermietung an ben Vetmieter ab-
gelehnt hat.

� Der TO» « « �-2 f Riederschlefien E. V.
im Verbande ber Pteußtschen Landgemelnden E. B. hielt in
den Räumen feiner Brei-lauer Gefchäftsftelle unter Leitung
bes Vetbandsvorftßendety Amts- und Gemelndevotftehers
Bürgermeisters a. D. Staeckel-Schteibekhau, eine Sißung
feines Gefamtvorftandes ab, um zu den wichtigsten idwebenben
kommunalen Zeitfragen Stellung zu nehmen. Nach Ec-
lebigung ber umfangreichen Tagesordnung wurde beidlofien,
einen außerordentlichen Landgemelndetag nach Bteglau auf
den 23.Mai bieies Jahres einauberuien, ber fid in ber
Hauptsache mlt den Erfahrungen in ber Arbeitslohn·
oerfiderung unb ben Auswltkungen bes kommenden Steuer-
veteinheltltchnagt-gesetzes, insbesondere auf die kleineren Land-
gemeinben, befafien wird.

= Umfang bes �ßoftoerkehrs. 9ie 9eulfche Reiche-
poft beförderte im Jahre 1927 insgeiamt 10583 Millionen
Poftfendungem nämlich 8 Millionen wertienbungen, 72 Mill.
�Boftanweifungen, 130 Millionen Wachnahmeienbungen,
195 Millionen Eeldiiftspaplere, warenproben unb Pünktchen,
287 Millionen Zahlkacten und Zahlungganweifungen und
302 Millionen gewöhnliche Palme, 1692 Millionen Post-
karten, 1851 Millionen 9ruckiaden� 2098 Zettungsnummern
und außergewöhnliche Beitungsbeilagen. 3948 Millionen
Brlefe einschließlich Etnfchkelbebtiefe und Poftaufttägr.

= Kinderzusihläge für Pflegekinder und Enkel.
Zur Behebung von Zweifeln über bie Auslegung der Be-
stimmung betreffend Ktndetzusehläge für Pflegekindet und
Enkel hat ber Siieidsfinananrinifter folgenbes benimmt: Der
Begriff ,,Pflegekindec« im Paragraph 14, Abs. b bes Be-
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Sthulentlassung und deutsches Trinken.
Der Eltern höchstes Glück sind gesunde, lebeusfrohe Kinder,

deren leuchtende Augen am besten ihre gute körperliche und geistige
Entwicklung verkünden. Und der Lehrherr, der Meister, der
Lehrer, sie alle haben sehr viel lieber frische, gesunde Jungen
und Mädchen zur Ausbildung, als körperlich kümmernde, die
oft genug auch, wenn nicht geistig. so doch mindestens seelisch
Hemmungen haben, unfroh ihre Arbeit verrichten und auch nicht
mit innerer Anteilnahme bei den Aufgaben sind, die ihnen ge-
stellt werden. Eltern und Lehrherren müssen deshalb das größte
Gewicht darauf legen, daß sie eine Jugend erziehen, die das
Leben anzupacken weiß und in ihm mit festen Füßen steht, damit
Stürme, die durch jedes Menschenschicksal brausen, ertragen
werden können. Sie müssen deshalb nachdenken, wie sie die ihnen
anvertraute Jugend zu lebensireudigen Menschen erziehen, die
ihren Platz in der Welt auszufüllen wissen, und die troß Sturm
und Wetter doch nicht das Sonnenlächeln im Antlitz verlieren.
Es war früher leichter, ein solches Gechlecht zu erziehen, weil
früher größere Bestnnlichkeit der Lebensrhhthmus der Zeitläufte
war. Heute ist �bebe und ,,Tempo« das Zeichen der Zeit, das
nur zu leicht zum Brandmal werden kann für den, der sich in
diese jagende und hastende Zeit nicht einzufügen vermag. Um
so mehr ist es notwendig, Ausgleicb gegen diese Zeitbedingtheiten
zu schaffen, um so mehr ist es Pflicht liebender Eltern und
derunitoorturtgsbewußter Erzieher � und jeder Lehrherr ist ein
solcher �, diese Eeigertart der Zeit zu erkennen und auf Mittel
zu sinnen, die die Schäden auf das geringste Maß zurückschalten
oder überhaupt ganz unwirksam machen.

Welche Mittel haben wir dazu?
Diese Frage, so schwer sie ist, ist doch eigentlich ganz leicht

zu beantworten.
Es sind die Leibesübuttgen und deutfches Tnrnen in allen

seinen Verzweigungen und rsielfeitigcn Betriebsformenl Jm
rechten Maß betrieben und bei Auswahl der besten erzieherifchen
und für den Jugendlicben wertvollsien Uebungen wird es den
Ausgleieh zu bieten vermögen, den gerade der Jugendliche nötig
hat. Aber auch das Geistige kommt dort nicht zu kurz.

Allen Eltern und jedem Erzieher sind ja die Gefahren, die
heute die Jugend bedrohen, hinlänglich bekannt. Gegen körperliche
und geistige Verkümmerung und gegen feelifche Hemmungen und
sittliche Falfcherrtwicklungert gibt es gerade für die Jugend kein
besseres und wirksameres Gegenmittel als das deutsche Turnery
wie es in der Deutschen Turnerschaft dem größten und ältesten
Verbande für Lribesübungen gepflegt wird.

Neue Urteile zum Thema Sport und AlkohoL
Nachdem der bekannte Svrinter Hubert Dauben mit dem

Alkoholoorurteil gründlich aufgeräumt bat, mehren sich die
Stimmen derer. die einem mäßigen Alkoholgenuß bei Sportss
leuten das Wort reden. So sagt der Weltmeifter Joses
Straßberger  �immern!: �Wiäfgigheit ift selbstverständlich wie
bei allen Genüssen des« Lebens eine Notwendigkeit. Jn
meinem Berufe als Wirt konsumiere ich täglich einige Glas?
Bier. Jch habe nvch niemals die Beobachtung gemacht, daß
meine Krastleistungen nachteilig beeinflußt wurden« Der
Turnmeifter Lammers  Oldenburg! äußert sieh dahin: »Einem
ausgewachfenen Sportler kann es nicht schaden, wenn er hin
nnd wieder ein Glas Bier, ein Glas Wein oder auch ein
Gläschen Weinbrand trinkt. Jch trinke auch jedesmal am
Abend vor einem größeren Wettkampf einige Glas Bier.
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N a at s la n � Freitag, den l9. April 1929.

Jrh habe die Erfahrung gemacht, daß im hinterher tadellos
schlief und am anderen Tage in sllerbester Form war. Da«
gegen habe ich, wenn im am Abend vorher früh ins Bett
ging und nicht meinen gewohnten Schoppett trank, faft immer
schlecht geschlafen und war anderen Tags in meiner Leistungs-
fähigkeit erheblich gehemmt« Jn ähnlicher Weise faßt der
Sprintermeister Hellmut Köenig fein Urteil dahin zusammen:
»Seit ich, durch das Beispiel Houbens angeregt, dann und
wann mein Glas Bier oder Wein aum abends vor einem
großen Wettkampf trinke, habe ich mich viel besser in der
Gewalt. Friiher. als im unter allen Umständen auch nicht
den geringsten Tropfen Alkohol zu mir nahm, gingen meine
Nerven sehr oft mit mir durch und im habe manche Nieder-
lage einstecken müssen, die lediglich auf das Konto meiner
Nerven kam. Seitdem ich abends mein Glas Bier trinke
und dadurch angeregt einen vorzüglichen Schlaf habe, bin im
viel ruhiger und sicherer geworden«

Sokrates.
Wams-lau, den 17. April 1929.

= Wohnungsentfeuchung bei Tuberkulofa Beim
Wohnungswechsel eines an Lungen« oder Kehlkopfruberkulose
Erkrankten ist der Haushaltungsvorstand nach dem Gesetze
zur Bekämpfung der Tuberkulofe vom 4. 8. 1923 verpflichtet,
unverzüglich der fiir die alte Wohnung zuständigen Tuber-
kulosenfiiksorgestelle mündlich oder schriftlich davon Mitteilung
zu machen. Wechselt mit der Wohnungsänderung des
Kranken zugleich auch der Haushaltungsvorfta«d, so liegt
die Anzeigepflicht dem bisherigen Haushaltungsvorftande ob.
Ein Unterlassen der Meldung ist unter Strafe gesteht.

= Bauvorhaben für kinderreiche Familien. Der
preußische Wohlfahrtsminister weist die nachgeordneten Behörden
in einer Verfügung darauf hin, er lege nach wie vor den größten
Wert darauf, daß den Bauvorhaben für kinderreiche Familien
die öffentliche Hilfe in erster Linie und in möglichst weitgehendem
Maße zuteil werde. Deshalb sei es erforderlich, daß die betref-
fenden Anträge auf Gewährung von Hauszinsfteuerhypotheken
nicht nur bevorzugt berücksichtigt werden, sondern daß auch die
Gemeinden bemüht sind, die Finanzierung folcher Vauvorhaben
drtrch Gewährung von Zusatz: und Sonderzusatzhhpotheken im
Rahmen der verfügbaren Mittel zu erleichtern und �� zur Ver-
meidung unnötiger Zwischertkreditzinsen � die Auszahlung der
Hypotheken beim Vorliegen der gegebenen Vorausfetzungen nach
Möglichkeit zu beschleunigen

= Die Deutsche Griffelindustrie vor ihrem Ausster-
ben. Wie den Münchener Neuesten Nachrichten gefchrieben wurde,
waren vor dem Weltkriege nicht weniger als 3000 Nienschert mit
der Gewinnung und Verarbeitung des Grisfelschiefers beschäftigt.

»Nachdem nunmehr die Schiefertafel in den Schulen mehr und
zmehr durch Papier und Bleistift ersetzt wird, nimmt die Er:

wendung finden, ist bem Griffel ein Wettbewerb entstanden in
der Gestalt eines aus Alunriniummasse gefertigten Erfatzstiftes
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einer anderen Schiefersorte gefchuitten werden, die itn Franken-
walde gewonnen wird, während die Herftellung von Schleier·
grisseln ihren hauptfächlichsten Sitz im Thüringer Wald  Stei-
nach und Umgebung! hat. Auf Grund dieser Vorgänge steht
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nicht nur die Grifselindustrie vor ihrem Aussterben, sondern es
ist auch die Schiefertafelherstellung stark bedroht.

= Was heißt »büffeln« ? J« diesen Tagen begann für
unzählige Schüler, vom ABC Schützen bis zum Primanerz
wieder eine Zeit, in der er ·büsseln« muß, wie der Fach-
ausdruck lautet. Wie kommt es nun aber, daß man gerade
das eifrige Lernen mit einem Wort bezeichnet, das an-
scheinend mit einer so ernsten Beschäftigung gar nicht im
Zusammenhang .zu bringen ist? Dennoch zählt das Wort
büffeln schon seit Jahrhunderten zum deutschen Sprachschsß
und ist nach Grimm vermutlich aus dem alten Wort puffen
oder busfen hervorgegangen, was in früherer Zeit ,,schlagen«,
.,ftoßen« oderauch �prügeln� bedeutet. Dieses Wort formte
der Bolkomund mir der Zeit in »büsf«ln« um, womit man
wahrscheinlich sagen wollte, daß der eifrig Lernende sieh mit
dem Lernen tüchtig herurnschlaaen müsse, ehe er. es zu etwas
bringen könne. Das älteste Beleg für das Wort biiffeln
führt nach den Festftellttngen Beekers ins seehzehnte Jahr-
hundert zurück, wo in einer Predigt des Predigers Mathesius
die Stelle vorkommt, daß mancher Bergmann �oft unb hart
piislen muß, bis er zum Erz aelangr«. Andere Forscher
find dagegen der Ansicht, das Wort büffeln auf den Biifsel
zu beziehen, und zwar in ähnlicher Weise, wie auch das
Wort �nmfen� die angestrengte Arbeit des Zugoehsen kenn-
zeichnen soll.

= Jn Oesterreich im Lande der verwöhnten Kafsees
trinlzer, wird sehr viel Kathteiner getrunken. Ein Vergleich
zwischen Oesterreich und Bayern, die gleiche Beoölkerungszahlen
haben, ergibt, daß� jeder Oefterreicher doppelt soviel Kathreiner
trinkt wie jeder« Bayen � Das mag zum Teil daran liegen,
daß die österreichische Hausfrau eine« kräftigeren Kathreiner
bevorzugt. Sie nimmt 4�5 gehäufte Eßlöffel voll auf den
Liter Wasser. � Wer also ein besonders kräftiges Kaffeegetränk
liebt, dem sei dieses« österreichische Rezept empfohlen!

Nokittnitz Das vierjährige Kind des Arbeiters Smolarczyk
fiel beim Spiel in einen mit heißem Wasser gefüllten Waschkefsel,
wobei es sich schrvere Verbrennungen an beiden Füßen und der
rechten Körperseite zuzog.

Aus dein Narnslauer Gerikhtsfaah
Der Angeklagte fuhr am 29· Dczernber vorigen Jahres

mit einem Lastkrafrwagetr von Nanislau nach Schmograu. Als
er von dort bei  Einbruch der Dunkelheit die Rückfahrt antrat-
war die Lkchtanlage des Wagens nicht mehr in Ordnung. Auf
dern Wege nach Kaulwiß ging die Beleuchtung aus. Schließlich
fuhr er im Dorfe Kaulivitz ohne Beleuchtung Hierbei wurde er von
dem Oberlandjäger angehalten. Bei der Rückkehr nach Namslau
stelltesich heraus, daß eine völlig neue Schalttafel eingesetzt werden
mußte. Das Gericht sah in dem Verhalten des Angeklagten
einen Verstoß gegen die Kraftfahrzertgverordrtttng vom 5. De-
zember 1925. Der Angeklagte hatte bereits in Schmograu vor
Antritt der Rückfahrt gemerkt, daß die Lichtanlage nicht mehr
in Ordnung war und daß er sie nicht in Stand setzen konnte.
Gleichwohl hat er es darauf ankommen lassen und die Fahrt
gewagt. Er hat die Pflicht gehabt, in Schmograu dafür zu
sorgen, daß im Falle des Verfagerts der Lichtanlage eine ander-
weitigc Beleuchtrrng zur Stelle war. Dies verlangt die Sicherheit
des Verkehrs. Mit Rücksrcht auf die bisherige straffreie Führungdes Angeklagten erkannte das Gericht aus eine mäßige Geldstrafe. 

-
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unsere die!   einen�
In Zunften zusammengeschlossen.gewinnt Schlesiens Hand-
werk  stetig ern Bedeutung. Zunehmende Kunstfertigkeit. des
Handwerker-s Arbeit tragen den Hermatnamen nicht nur in
deutsche Lande. sondern darüber hinaus in die ferne weit.
Und noch heute erinnern Orts� und Straßennamemwie Guid�
dergl. Schmiedeberg. Goldschmieden und in Breslau die Sciiuli-

bruciee. die Sclimredeiaruclee und dievxeilsgerbergasse
an des Handwerlcers stolzevergangenheit in ScHesien.

Im Herzen Schlesiens schaffenTatkr-att und Fuge

DADIT�
die Ctgarette desschlesiers.�T43;

m. Gold� m. Kork

HAreausctczaeettskxrkugteire G. M. e. H.



Berufeaussichten der Akademikus-i.
Von Alire Bernburg.

Wie überall, so ist auch in den akademischen Berufen der
Frau heute annähernnd die gleiche Entwicklungsmöglichkeit
geboten, wie ihrem männlichen Partnet. Die Gleichstellung
hat einen starken Andrang der Frauen zu den Universitäten
bewirkt, den man am besten durch eine Gegenüberstellung der
Statistiken von 1914 nnd 1928 illustriert: Vor dem Kriege gab
es zum Beispiel an den deutschen Universitäten nur wenig über
3350 Stud e ntin nen, während im legten Jahre über 12 000
Studentinnen zu zählen waren. Im Hundertsatz ausgedrückt
heiß: das, das; frühe: 5,6 Prozent der Studierendcn dem
weiblichen Geschlecht angehörten, während es heute 14,5
Prozent sind.

Der Hauptstrom der Studentinnen wendet sich der Phi-
lologie und den Lehrberufen zu. Hier sind günstige
Aussichten, denn die Lehrstellen an den höheren Schulen sind
noch nicht in dem Maße von geeigneten weiblichen Kräften
besetzt, wie es der allgemeinen Entwicklung entspricht. Das
Studium währt acht Semester und schließt mit einem Staats- »
examen, an das sich zwei Jahre praktischer Ausbildung und ein
zweites Examen reiben.

Von weiteren Lehrberufen, die für Frauen in Betracht
kommen, sind noch die Sport- und Handelslehrerin is·

Die Bestimmungen über die Ausbildung sind in Izu nennen.
den einzelnen Ländern verschieden. So muß die Handels-
lehrerin in Sachsen acht Semester, die in Preußen
sechs Semester und ein Jahr praktische: Tätigkeit absol-
vieren. Die Sportlehrerin erhält
mit einem Diplomexamen schließen. Die Aussichten sind halb-
wegs günstig zu nennen, wenn eine Anstellung auch nur aus
privaten Schulen und Vereinen möglich ist, da es bisher noch
keine Bestimmung gibt, die eine Anstellung an öffentlichen
Schulen auf Grund des Diplomexamens berechtigt.

Ein Studium, das nächst den Lehrberufen von den Frauen
am niecsicn gewählt wird, ist die Medizin. Wir haben
heute schon über zweitausend Aerztiiinen in Deutschland.
Als Frauen- und Kinderärztin finden sie eine gute Praxis, und
auch die Konkurrenz des Mannes gerade in diesem Spezialfach
weniger zu fürchten. Scharf ist die Konkurrenz des Mannes
allerdings in der Chemie. Die Ehemikerin hat die denkbar
schlechtesten Aussichten, es besteht angesichts der männlichen
Konkurrenz fast gar keine Nachfrage nach weiblichen Kräften.« Da bietet sich der Frau in der juristischen Fakultät
doch ein anderes Arbeitsfeld. Wenn sie sich auf Frauenrechts-
fragen spezialisiert, wie die Aerztin, wird sie sich neben dem
Manne sehr gut behaupten können. Als« Richterin allerdings,
obwohl wir auch schon weibliche Richter haben �- hat sie keine
guten Aussichten, und es ist auch kaum anzunehmen, daß die
Zahl der weiblichen Richter in Deutschland in nächster Zeit zu-
nehmen wird.

Die gleiche Situation finden wir in der Theologie.
Ein Beruf, der der Frau auch heute noch nicht völlig erschlossen
ist. Die Theologiestudentin kann nach abgelegtem Examen zwar
als Pfarrgehilfin tätig sein und als solche Kindergottesdienste
und Bibelstunden abhalten, aber zur Leitung des Hauptgottess
dienstes ist sie nicht berechtigt. Einen Ausnahmefall bildet die
kürzlich erfolgte Berufung der ersten deutschen Frau als evan-
gelischer Pfarrer nach Jena. Auf weitere Berufungen von
Frauen wird man allerdings lange warten können. Die Lage
ist momentan nicht so, daß sie als besonders aussichtsreich für
weibliche Theologiestudenten beurteilt werden kann.

Die ganze Frauenbewegung ist ja noch nicht abgeschlossen.
Alles ist noch im Werden begriffen. So gigantisch das Funda-
ment ist, daß die Frauen sich in kurzer Zeit schaffen konnten,
es bleibt noch viel auszubauen, und so werden die nächsten
Jahre auch weitere Fortschritte in den akadimischen Frauen-
berufen bringen.

Die ,,möblierte" Dame.
Um das Eigenheim der älteren, alleinstehenden Frau. � Was

ist bisher geschehen?
War schon vor dem Kriege die �möblierte� Dame, die

alleinstehende berufstätige Frau, nicht sonderlich zu beneiden,
so ist sie durch die große Wohnungsiiot unserer Zeitepoche in
eine noch unerauicklichere Lage geraten. Der Junggeselle, der
auf fremde Leute angewiesen ist, mag zu bedauern sein, die
Junggesellin aber, diee seelisch nicht so robust wie der Mann
empfindet und doppelt schwer unter der Unpersönlichkeit solcher
möblierten ,,Heime«· leiden muß, trägt an einer derartigen
Misere wie an einem Schicksal

Gewiß ist auch das Zimmervermieten ein Problem, das
man von zwei Seiten betrachten muß. Auch die Wirtinnen
haben ihr Häuflein Sorge, ihr Häuflein Aerger, Enttäuschung
und Verdruß. Nicht mit allen �möblierten� Damen ist gut
Kirschen essen. Hier haperts mit der Verträglichkeih dort mit
der Ordnung oder mit dem pünktlichen Bezahlen und was der-
gleichen Unstimmigkeiten mehr sind. Aber auch da gilt das
gute, alte deutsche Sprichwort, daß das ,,Ueber-den-gleichen-
Kamm-scheren« eine verkehrte Methode ist, daß man die Un-
fchuldige nicht mit der Schuldigen leiden lassen darf. Ohne
llebertreibung kann gesagt« werden, daß in manchen Groß-
städten heute die Abneigung gegen die �möblierte� Dame nach-
gerade krankhafte Formen angenommen hat. Man nimmt zehn-
mal lieber �möblierte� Herren, weil sie ,,meistens nicht zu
Hause sind« und weil sie ,,meistens nicht mit Spirituskochen
das Zimmer verpesten«.

Es ist deshalb nur zu verständlich, wenn die älterwerdende
Dame nach Möglichkeit danach trachtet, irgendwo ein· eigenes
Heim ausfindig zu machen, und �wär&#39;s noch so klein«. Be-
mühungen freilich, die unter den derzeitigen Wohnungskala-
mitäten nur selten zum Erfolge führen. Die Mieten für Neu·
bauwohnungen und der Baukostenzuschuß sind noch immer« so
enorm, daß nur die allerwenigsten Damen diese Aufwendungen
erstreiten können. Seit langem sind deshalb die deutschen
Hausfrauenvereine bemüht, dieser Not der alleinstehenden
Dame nach Möglichkeit zu fteuern. Manches ist schon geschehen,
aber vieles muß noch getan werden. Jn Llibeck, in Mag«

ihre Ausbildung an der·
Deutschen Hochschule für Leibesübungen in sechs Semestern, die ·
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Die schlanke Linie.
Körperpflege

Jmmer wieder wird von den Aerzten wie auch von der
interessierten Frauenwelt das Thema des Schlankwerdens an-
geschnitten; fast ebenso oft hören wir auch den Einwand der
Hausfrauen und beruflich tätigen Mädchen, daß für sie all
diese Dinge ohne Bedeutung sein müssen, weil sie keine Zeit
und kein Geld dazu haben, sich mit Fragen der Schönheitspflege
unb Körperkultur eingehend zu beschäftigen. Andererseits wird
von Frauen so unendlich viel auf diesem Gebiete gesündigtfdaß
es zweckmäßig erscheint, endlich einmal von der Seite der
eigenen Erfahrung aus über dieses Thema zu sprechen.

Zunächst möchte ich immer wieder darauf hinweisen, daß
jede Abmagerungskur schädlich ist, die die ersehnte schlanke

Linie im Verlauf von ein paar Wochen herbeizwingen soll. Der
Zweck jeder Abmagerung soll doch sein, dem Körper das üb er-
flüssige Fett abzunehmen, ihm aber nicht Kräfte zu ent-
ziehen, die er braucht, um gesund bleiben zu können. Der
Hauptfel!!cr, der von Tausenden von Frauen begangen wird, ist
der, daß sie zu dem bestempfohlenen und neuesten Abmagerungs-
mittel greifen und sich Gewaltkuren unterziehen, ganz ohne
Kenntnis ihres eigenen Körpers und seiner Konstitution. Die
Hauptsache ist für die liebe Eitelkeit, daß sie in ein paar Wochen
die moderne Linie erreichen durch eine galoppierende Gewichts-
abnahme von 30 oder 40 Pfund. Sie finden sich dann ideal
gewachsen und verjüngt � und sind in Wirklichkeit nur m a g er
geworden. Es ist vom gesundheitlichen Standpunkt aus ein
Wahnsinn, aus einer etwas üppigen Frau ein Wesen schaffen
zu wollen, das einem unentwickelten Backfisch gleichen soll. Der
Körper der Frau hat nun einmal eine gewisse weiche Linie, und

deburg, Frankfurt a. M., Warmbrunn, Königs-
berg, Nürnberg, Hildesheim, Stuttgart usw.
sind vortrefflich ausgebaute Altersheime und Stifte entstanden.
Jn Berlin sind die Arbeiten für den Bau eines großen Frauen-
hotels im Gange, das mehr als 300 Damen aufnehmen wird,
ebenso soll demnächst in Schlesien, in Scheiting, ein zweites
Heim geschaffen werden. Jn den größeren Heimen wird mehr
und mehr die Allgemeinküche zur Einführung kommen, da sie,
wie die Erfahrungen gelehrt haben, doch wesentliche Vorteile
gegenüber dem Selbstkochen aufweist.

Die deutschen Hausfrauenvereine werden auch weiterhin
das Jhre tun, um diesen sozialen Nöten nach besten Kräften ab-
zuhelfen. Gerade in den nächsten zehn Jahren wird es außer-
ordentlich viel zu tun geben, denn die Frage der Frauenheime
wird von Jahr zu Jahr drückender. Man wird sich mehr oder
weniger die Erfahrungen Amerikas zunutze machen müssen, das
auf diesem Gebiete schon viel Porbildliches geleistet hat.

Farbe und Heim.
seht, da die Tage wieder länger werden, und die

Sonnenstrahlen bis in die fernsten Winkel der Wohnung
dringen, wird es auch klar, wie vieles in unserem Heim er-
neuerungs- und reparaturbedürftig ist. Jm Winter, solange
nur wenige Stunden das Tageslicht seine Helle spendete,
solange das tägliche Heizen immer wieder Wolken von
Aschenstaub durch alle Näume jagte, verspürte die Hausfrau
verständlicherweise wenig Neigung, ein Großreinemaken zu
veranstalten und für die Renovierung ihres Heims zu
sorgen. Jetzt aber ist die Zeit gekommen, um in Stadt undLand die Wohnungen wieder herzurichten � mit viel Liebe.
und möglichst wenig Kosten. Besonderes Augenmerkjollte
man bei dieser Gelegenheit auch dem Problem der Farbe
im Heim zuwenden. Es wäre völlig verfehlt, zu behaupten,
daß die Farbgebung innerhalb einer Wohnung lediglich
eine Frage des persönlichen Geschmacks wäre. Gewiß _
sie auch das, aber darüber hinaus ist es erfreulicherweise
schon vielen klar geworden, daß gerade die Farben der Um-
gebung die Stimmung eines Menschen, feine Arbeitsfreuss
digkeit und seine Laune nachdrücklich beeinflussen, fa··oft
geradezu entscheiden, ob er sich in seinem Heim wohl fuhlt
oder nicht.

Die Farbe als belebendes Element hat Eil! ihren Platz
in der modernen Wohnung seit langem erkampftsz Aller-
dings genügt es nicht, Farben in den Raum zu bringen, sie
müssen auch aufeinander bgestimmt sein. Besondere Be-
achtung ist der Farbe der ände zu schenken, die in jedem
Raum den Grundton angeben. Ein einformiger Anstrich
ist, daher in den seltensten Fällen zu empfehlen, fzumas -er
sich durch Abbröckeln von Berputzteilchen beim Einschlagen
von Nä eln usw. schnell abnutzt und sehr leicht schmutzt
Weit be �er, sowohl was die Dauerhaftigkeit wie was die
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- und Tee.

« Obsttages in der nächsten Zeit leicht fällt.

im Frühjahr.
wenn wir ihm diese nehmen, so ist der Rest· alles andere als
schön.

Um das allzu hoch erkannte Körpergeroicht herabzusetzen
gibt es nun zweifellos Mittel und Wege, die zum Erfolge
führen, ohne die Gesundheit zu schädigen. Allerdings sind die
Voraussetzungen zu diesem Erfolg: Arbeit und Willens-
stärke, nicht etwa fragwürdige Entfettungspillem Natürlich
kann der Arzt durch geeignete Mittel das Körpergewicht beein-
flussen; immer aber muß der Patient durch richtige Lebensweise
die wiihtigste Arbeit selbst leisten. Die Einhaltung eines
wöchentlichen Obsttages verrringert z. B. das Gewicht mit
Sicherheit um 1�/2 bis 2 Pfund und ist, wie mir aus eigener Er-
fahrung bekannt, ohne große Opfer durchführbar Jch lasse hier
die Einteilung der ,,Mahlzeiten« an einem solchen Tag folgen.

Zum ersten Frühstück nehme man ein bis zwei Aepfel und
eine Orange und trinke nachher ein bis zwei Tassen Kasse oder
Tee mit etwas Milch, jedoch ohne Zucker. Damit kann man
gut bis mittag auskommen, ohne erhebliches Hungergefühl.
Mittags nehme man soviel Aepfel und Apfelsinen, bis man sich
satt fühlt. Es ist erstaunlich, wie schnell sich das Gefühl des
Gesättigtseins einstellt. Sehr gutes Kauen und lang-
sames Essen ist ratsam. Nachmittags nehme man zwei TassenTee oder Kaffe wie morgens, und abends drei bis vier Früchte

Wenn der erste Obsttag auch etwas Energie erfordert,
so ist man durch das Resultat und das außerordentliche Wohl-
gefühl am nächsten Tag so erfreut, daß die Wiederholung des

Auch die blutreiiii-
gende Wirkung dieser Kur ist hervorzuheben. Bemerlsenswert
ist, daß das Hungergefühl am folgenden Tag nicht größer ist als
bei gewohnter Ernährung. Statt einer Obstmahlzeit am Mit-
tag, kann man ein Gemüse ohne Fett oder ein reichliches Salat-
gericht ohne Oel zu sich nehmen.

Wer sein Körpergewicht reduzieren will, muß naturgemäß
darauf achten, Fette in der Ernährung auszuschalten oder doch
niöglichst zu verringern. Butter zum Brot darf nicht genommen
werden; wer reichlicher frühstücken muß, nehme lieber statt
dessen ein weichgekochtes Ei. Mittags lasse man die Suppe
weg und esse zur Sättigung Salate, Gemüse und mageres
Fleisch. Frisches Obst ist immer erlaubt, ebenso Tee und Kaffee
ohne Zucker, wenn Hungergefühl sich ei.istellt.

Wirksam unterstützt werden diese Ratschläge durch ein
morgendliches Sitzbad �0 bis 24 Grad! von 4 bis 7 Minuten
Dauer, mit nachfolgender Gymnastik. Man lasse etwa zwei bis
drei Hand hoch das Wasser in die Wanne fließen und setze sich
bei 28 Grad schnell hinein· Dann läßt man kaltes Wasser nach-
fließen, während man mit beiden Händen den Unterkörper und
zum Schluß auch den Oberkörper mit Wasser abreibt. Ein
solches Bad mit nachfolgenden Turniibungem möglichst am
offenen Fenster, verschafft ein erfrischendes Wohlgefühl, beför-
dert den Stoffwechel und hilft sehr energisch, das Gewicht in
kurzer Zeit zu verringern.

j 
144

Möglichkeit der Farbzusammenstellung anbetrifft, wird
man mit einer dem persönlichen Geschmack entsprechenden
gemusterten Wandfläche fahren. Man berücksichtige bei
der Wahl der Tapete vor allem die Heiligkeit des Raumes,
seine Bestimmung, die Möbel, die in ihm stehen sollen, die
Teppiche usw. Ein Schlafzimmer mit einer Garnitur aus
Birkenholz wird z. B. am besten eine helle Tapete ver-
tragen, während man für ein Speisezimmer mit schweren
dunklen Stilmöbeln im allgemeinen eine ruhige, dunkle
Tapete wählen wird.

Keine Hausfrau sollte die Ausgabe, die ihr hier er-
wächst, unterschätzen Beweift sie bei der ahl Tapeten
Geschmack und Ueberlegung, so wird sie se st überrascht
sein, welch neue und reiche Wirkung plötzlich von ihrem
Heim ausgeht, wie selbst längst nicht mehr beachtete und
vielleicht gar mißachtete Möbel wieder an Reiz und Wert
gewinnen. Es gibt kein wohnliches Heim ohne passende
Farben, keine häusliche» Gemütlichkeit in einem Zimmer,
dessen Wände und Möbel lieblos in der Farbe kon-
trastieren.

Entfernen von Obstflecken aus weißem Tischzeug. Es sieht
wirklich nicht gut aus, wenn das Tischzeug Obstflecken aufweist.
Man muß recht vorsichtig sein beim Entfernen von Obstflecken,
da starke Mittel leicht die Fäden angreifen. Durch das Rochen
der Wäsche werden die Flecken wohl blasser, verschwinden aber
nicht ganz. Der Sauerampfer ist ein vorzügliches Bertilgungss
mittel, nicht teuer und Iinfach Der Sauerampfer wird ge-
sammelt, im Mörser feingestoßen und durch ein Tuch gedrückt.
Dann gieße man den leicht erwärmten Sauerampfer über die
Ungliicksstelle; die Obstflecken werden schnell verschwinden;
wenn man dann noch mit kaltem Wasser nachwäschh wird der
Flecken bestimmt verschwunden sein.

Seidene Eachenez und Seidentrikotschals im Hause zu rei-
nigen. Man stelle sich zwei Schüsseln mit leichtem Essigwasser
und kalter Waschlauge bereit, lege ein altes, weiches Bade-
oder Bettlaken ausgebreitet zurecht und nehme nun in die
Lauge, aus einem halben Eimer Wasser und 3-4 Eßlöffel
Persil bereitet, immer nur ein Stück auf einmal, drücke und
schwenke es leicht aus, spüle sofort in Essigwasser nach, lasse
dieses ablaufen und wickle es glatt wie Herrenfeinwäsche in
das Tuch. Sind alle Tücher und Schals gereinigt, so plätte
man sie sofort mit nicht zu heißem Eisen.
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soldungsgesetzes ist ein Sammelbegriff und umfaßt auch
�Gabel�. Die Aufnahme des »Enkel« in den Gesetzestrxt
stellt daher nicht einen weiteren neuen Begriff dar, sondern
es ist nur als ein häufig vorlrommender Spezialfall des Be«
griffs ,,Pslegekinder« noch besonders erwähnt worden. Dem-
entfprechend kann Beamtenwitwem sofern die sonstigen Vor-
aussetzungen erfiillt find, ein Kinderzuschlag nach Paragraph
124, Abs. 5 in Verbindung mit Paragraph 31 des Besoldungs-
gesetzes nur bewilligt werden, wenn es sich um ein Kind
handelt, das zu dem verstorbenen Gatten im Verhältnis
eines Pflege: oder Enkelkindes stand, d. h, daß der Beamte
das Pflege- oder Enkelkind vor seinem Tode in seinen Haus-
halt mit der Absicht aufgenommen hat, es dauernd wie sein
eigenes Kind zu unterhalten und zu erziehen. Dagegen kann
der Hinderzuschlag nicht gewährt werden, wenn die Witwe
das Pflege- oder Enkelkind erst nach dem Tode des Gatten
bei sich aufgenommen hat.

= Hilfe» nnd Werbewoche für das Ausland-
deutschtuun Die geschichtliche Entwicklung des deutschen
Volkes während der letzten Jahrhunderte, besonders aber
während der letzten Jahre, hat es mit sich gebracht, daß von
den etwa 100 Millionen deutscher Volksgenofsem die auf
der Erde wohnen, 30 bis 40 Millionen im Auslande leben.
Sie haben zum größten Teil um die Erhaltung ihrer deutschen
Muttersprache und ihrer deutschen Art innerhalb fremder
Staaten und fremder Kulturen aufs schwerste zu kämpfen
und zu leihen.� Die Erhaltung oder der Untergang dieser
Millionen deutscher Volke-genossen im Auslande entscheidet
legten Endes über die Zukunft unserer ganzen Volkes. Es
ist somit siir das deutiche Volk der Heimat ein Gebot der
Selbfterhaliring, den Auslanddeutschen bei der  Erhaltung ihres
Volkstums beizustehen· Der Verein für das Deutfchtum im
Ausland  V D. A.!, der seit über 45 Jahren das gesamte
Auslanddeutschtum bestreut, veranstaltet daher demnächst mit
Zustimmung und tatkräftiger Förderung der Behörden eine
große stiften unh Werbewoche flir das Auslanddeutschtum,
um in der Bevölkerung die Kenntnis des Auslanddeutschtums
und das Jnteresfe an dieser Erhaltung zu wecken und zu
verbreiten. An alle Volksgenofsen geht schon heute die Bitte,
an den Veranstaltungen dieser Hilfs- und Werbewoche leb-
haften Anteil zu nehmen und dadurch unseren Stammes-
brlidern jenseits der Grenze oder im fernen Ausland zu
zeigen, daß die Heimat ihrer gedenkt und sich mit ihnen
innig verbunden fühlt.

= Fortfall der Absindnngssunrmen für heiratende
Postbeamtinneth Das Reichspostminifterium macht folgendes
bekannt: Der Artikel 14 her PersonaLAbbawVerordnung in der
Fassung des Gesetzes über Einstellung des Personalabbaues und
Aenderutrg der Pssf &#39; « «  trat mit Ablauf des
31. März 1929 außer Kraft. Danach kann das Dienstverhältnis
unkündbar angestellter weiblicher Beamten, die nach dem 31.
März 1929 sich verheiraten, nicht gekündigt werden. Weibliche Be:
amte, hie nach dem 31. März 1929 M; verheiraten, ferner solche
weibliche Beamte, die bis zum 31. Nreikz 1929 die Ehe geschlossen
haben, deren Dienstverhältnis aber nicht gekündigt ist, erhalten
keine Abfrndnngsfummr.

Spott.
E! Die Rat-rennen in Münster. Das tYStundem

Rennen endete mit einem überlegenen Siege vorcilttegersskroscheh die 441,160 Kilometer urüdlegten. uf der
inächften Plätzen endeten Krilger� unda, Caritas-Krall-mann und Goris��-2!Jiüller mit Rundenvorsprrtng vor den:
übrigen .

O Verlegung der Berliner Fufzballnreiftersrhaft Wegender wechselnden Erfol e im Kampf um die Berliner Fuß«
ballmeifterfchaft wird iefe aller Wahrscheinlichkeit nur!! e.
im Herbst entschieden werden können, da Hertha V».·S.C. un-
Tennisdlzorusjia in der nächsten Zeit an allen Sonntagen
schon beschäftigt find.

0 sie Waldlaufmeisterschaften der Deutscher-»Statut»schaft färben am 21_. April · der Lutlvcrftadt Wrttenbero

n . Mitnehmer "nfen� do lasen die bereits vorliegende-
die iesjähri Vieiststksckraft fo-chaftslauf iß ums treu feinwird. Ganz beson stark tritt der n: s Brandenburg mGewerb. der das anzie Aufgebot seiner Lan ·

läutet mit dem Kreisrne ter Wrchnrann an der ptze
den Ablauf bringen wir . Kre Provinz Sachsentritt mit drei Manns aften auf den Auch Bemalen
unh Nheinland sowie ttrtngen sind at! vertreten· ebensoBayern. Die Veranfta wird durch Stclrjdfqellitnk in denStraßen der Stadt, einen ftakt an dem r! hsfvwtseine!� andball iel einer rliner tädbemannf ft gegen
eine tannscha t des Kreises· P· hing Sachsen »�e! umrahmt.

Niesky O.-L. Der verheiratete Schlofser Ullrich ver-
ungliiaite im Betriebe der Firma Ehristoph 8e Umnack, Ab-
teilung Waggonbam dadurch tödlich, daß er von einem im
Bau befindlichen Waggon in die darunter liegende Grube
stürzte und sich das Genick brach.

Leobschiitz Vtehhändler Militscher ftiirzte von der
Treppe seiner Wohnung so unglücklich ab, daß er an den
erlittenen schweren Verletzungen in der folgenden Nacht starb.

iteueste Iiachrtasterr
zOeoesrhen des �äliamölauer iätnhtblahzee�!.

Vlntiger Kampf bei KabuL
Qnltutta, 17. April. Wie aus Kabul gemeldet

wird, ist, etwa 60 Kilometer von Kabul entfernt, zwischen
den Truppen Habib Ullahs und den Stämmen der Wardaki,
die auf Seiten Aman Ullahs stehen, ern heftiger Kampf
entbrannt. Die Verluste werden als sehr fchwer bezeichneh
und die Kranienhäuser find voll von Verwundeten.

Uns dem Preußtfchen Landtag.
Gegen die Gcwerbeftenern

Berlin, 17. April. Jm preußischen Landtag hat
die Wirschaftspartei erneut einen Antrag eingebracht, her
das Staatsministerium ersucht, auf die Reichsregierung
einzuwirken, sofort einen Gesetzentwurf vorzulegen, wonach
die Gewerbesteuer außer Kraft gefetzt und diese Sonder-
steuer durch Zuschläge zur Einkommensteuer ersetzt wird.

Ein holliindifches Milittirflngzeng abgeftiirzt
Amsterdam, 17. April. Nach Rteldungen aus Venlo

ist heute mittag in her Nähe der deutschen Grenzortschaft

hafens Soefterberg abgestürzt Ein Offkziersflugschiiler
wurde getötet, während der andere Jnsasse schwer verlegt
wurde. Das Flugzeug wurde zertrümmert.
Fiir 4500 Mars! Gold- nnd Silbergeld gestohlen.

Essen, 17. April. Diebe drangen gestern in ein
Haus in der Ortud-Straße ein und raubten 3500 Mart?
Goldgeld in 20- und 10-Markftücken, sowie 1000 Mark
in Silber. Es handelt fich um Münzen alter Prägung.

Verhaftung eines nngetrenen polnifajen
Pofthalters

Wnrscham 17. April. Jn Siedlec wurde der Vor-
steher des dortigen Postamtes unter dem dringenden Ver-
dacht der Veruntreuung von Staatsgeldern Verhaftet. Der
bis fegt festgestellte Schaden beträgt 90 000 Zloty.

Heut �
untl in den nächsten Tagen
kommt der Briefträger, um die

Posibezieher an die
Erneuerung des
A b o n n e In e n t s
is- den Monat

I a i I 9 2 S
zu erinnern. Der ununter-

brochene Fortbezug des

�iiamslauer Stadtblattes�
wird nur durch

sofortige Bestellung
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief-
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennirnmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-
licht: Quitttmg einkassiert.

Programm der Srhlefifchen Fnutftnnda
Freitag: 16,00: Stunde und Wochenschan des Hans«

frauenbundes Breslau. 16,30: Aus dem Eases »Wien«
Breslam Unterhaltungskonzert 18,00: «,Friihlingswande-
rungen tm Zobtengebirgec l8,15: »Die Familie von einst
und fegt", Vortrag von Dr. Hans �mager. 18,40: ,,Slidost-
deutscher ußbali«. 19,25: Englische Lektiire. 19,50:
�tmoherne Alchemie«, 2. Vortrag: »Das Radium und seine
Verwandten«. 20,15: Shmphontekonzert Tschechische Ton-
setzer. 22,00: Abendberichte und »Reichskurzschrtft«, Wieder-
holunass und Dtktatstundr.

Sonnabend: 15,45: Stunde mit Büchern. 16,15:
Unterhaltungskonzerd 17,45: Die Sinne der Woche. 18,20:
Zehn Minuten Esperanto. 18,30: «,Franzöfisch für Anfänger«,
33. Unterrichtsstunde 19.20: � Einführung in die Netchss
kurzschrtftc 25. Unterrichtsstunde 19,50: »An den Wende-
punkten der Weltgelchichtec 3. "Seil, Schlußvortrag:
»Bismarck«. 20,15: Abendunterhaltung. 22,00: Abend-
berichtr. 22.30�-24,00«: Aus Berlin: Tanzmufila

Sonntag: 8»45: Uebertragung des Gloclrengeläuts der
Ehrtstuskircha 9,00: Morgenkonzert 11,00: Eoangelisclse
Morgenfeier. 12,00: Unterhaltungskonzert 14,00: Rätseln
sank. 14,l0:A wing Schliisches 14,35:Schachfunk. 15,00
Stunde des Landwirts l5»25: Märchenstundr. 15,50:
Shnagogale Gesänge. l6,40: Uebertragung der Siidosts
deutschen Fußballmetsterschait aus dem Sportpark Griineichr.
17,35: Sommerpläne. 18,00: Gedanken zur Zeit. 18,45:
Aus italienischen Opera. 20,00: �meine Erlebnisse als Berg-
arbeiter. 20,30:Schlefisches Himmelreich 22,30:Tanzmusilr.

Prodnrrennrarttbertwr
Inmitten; Neuerungen der� an der Breslauer Prodnktenbituavom 17. April 1929 a ablten Åvreile in {Reichsmark bei

�Bes lung  nur für artoßeln gilt der Erzeuger-preis. traBres au m hallen magenlaoungen. Tendenz:  Betrethe: uhrger. �-
Herungen  ?! ein holländisches Militärflrtgzeug des Flug- M b! Ruhige : 

Tiigltche arntliwe Rottenmann  I00 kg!:
17. 16� G e t r e i h e : -

Weizen«75,6kgEff.-Gw.nrin. ei« . 22,90No gen�7_1�2 - - - · 21,1o
a er. mittlere Art und Güte 20,40
raugerfte, gute . . . . . 23,00 23.00Brau ex te, mittlere Art u. Güte 21.50 21,50» m50 20.50nhu rtege e . . . . . .

«! {mittlerer Art und Güte.
staatlicher Bericht

des Breslaner Schlachtbiehrnarttes
Hauptmartrt am 17. April 1929. - Der Auftrieb betrug:

1167 Minder, 1290 Kälber, 424 Schafe, 3201 Schweine.
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Neichstnarlrt

17. April 1o. Apkir
Kinder. Lassen: ooktfl., ausgemästsp höchst.
S«"««�·�""�s« Z: VIII. J: J: : : : : · « Ist-s«- 50�s8
fonftige vollfleischiga  äikxteggre . . . . .  41-43 41�43
 24�oo 24�3o9 U sMAhtie . . . . . . . . . . . . . . . . . 24-30 24-80

Ballen: jüngere, vollfleisch., höchst Schlachtrrn 52-54 52-54
on chgeevollfieisch oder ern-gemästete ..... .. 44-47
skkrgjüzisiikzikxxYfkzxtzäiztttäztzäzxttt 3��. » 44348: g e vo . l twetts 44�4Gnu chge vollfl ge"o asrnsgenr arte  H Hge .............................. .. &#39;
g g Fesseln« ........................ .. 14-17 14-17

WMlzsxtMdäxtåtlkllikitrkkkkkkkilks 50-53oo fle chige · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..e .............................. .. -
Stre er: mäßig genährtes E n ieh ...... .. 35-40 35-40Mit! er. Doppelender bester« . . . . . . . . .. �- �
Beste Ma - unh Sauglrälbek . . . . . . . . . . . . . 74-78 76-81
Aitttlere - und Saugirälber ........ . . 63-67 66-70
Geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 52-55 52-53

öchttlfeävzlåanfttlZnner u. jüngere Aiasthammeh
2J t are.IIIIIIIJIIIIIIIIIIIJIIJJII 63-66 63-66

mittlere maftlämmer, ältere Aiasthanwtelund gut genährt: S e . . . . . . . . . . . . . . .. 46-53 45-52FREESE Scha e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � �-ggeniihrtes S afvieh . . . . . . . . . . . . . . .. � �
SCTFYYL F« wem ügbjsosokg 3223m 80:81 essen;. . . m.
II» »F «? "j �f� -120" _ 79-80 31.32
voll 211d!. I - - W�10irg «, 76-78 78-80äu« , , so� nor-g , 72-73 74-75ige «, unter 60 kg �ebenhgem. � �
auen und Eber 3 72-75�7

dbäftsgang: Kälber und Schweine lang m, Rinder undGeSchafksdiielxkläeise sind Aiarlrtprei e für niichtern gern ene Tiere undsamt! en des andels ab Stall �gern Markt«Irsrssitgeepkausslrosaern 3grsiagsteuer, sowie den natürlichen Gewtrhtsoerlust ein.



sotgtlzlMSlsdoclo

Siie diesjiihrigen Empfangen in ber Stadt Namslau
finden in der eoangelischen Schule wie folgt statt:

Juipsung BefirhtignngDatum Stunde Datum Stunde
a! Grftiiupslinge 7. Mai 16 Uhr 14. Mai 16 Uhr
b! Wiederinrpflinge 

l. Knaben 7. Mai 16«l- Uhr l4. Mai 16Il2 Uhr
2. Mädchen 7. Mai- 16�I4 Uhr 14. Mai 16�/. Uhr

Eltern, Pflegeeltern und Bormiindey deren. Kinder und
Pflegebrfohlenen ohne geseßlichen Grund der Jmpsung fern-
bleiben, werden mit Geldstrafe oder mit Haft bestraft!

Namslau, den 16. April 1929.
Die Polizetverwaltung 

Dr. Lober. "
lDOOIlDOOlIDOCl E! IDOCIlIDOCllDOCY

Wir haben uns
heute vermählt.

Dr. medWolfgang Ernst, praktArzt
Medizinalrat a. D.

Charlotte Ernst, geb. Kittner.

Namslau, am 18. April 1929.

GIVE-OE- H!
« OIDOCJDOCllDOCIlDQEIHD lDOCIlDOQIlDOCsI

Für die vielen Beweise liebevoller Teil-
s nahme beim Heimgange unserer lieben Ent-

schlafenen sagen wir Allen, insbesondere der
hiesigen Frauenhilfe, unsern herzlichsten Dank.

Marie goals.
Namslau, April 1929.

1D gedecliter Wagen unb
1 Jagdwagen

werden aus Anordnung der Ortspolizeibehörde Wallendors
in Barhwiz gegenüber vom Schulneubau am Montag,
den 22. April 1929, U Uhr gegen sofortige Bezahlung
zwangsweise oersteigekt werden. Die Bersteigerung findet
wahrscheinlich bestimmt statt. Die Wagen lind gut erhalten
und können eine Viertelstunde vor dem Terrain besichtigt
werben. Koizian, Bollziehungs-Beamter.

Ehem Jäger nnd Schützen der alten Armee
bitte ich zum Austausch alter  Erinnerungen Sonnabend,
den 20. April, 20 Uhr im Branftiib�l, reserviertes Z
Zimmer links, zahlreich zusammen zu kommen.

I· Seydlntz, Hauptmann a. D.
ebene. sag. 5, Groß Warnung.

Wielani�: Restaurant �Zum Reichsaaler�.

peeisaäfutaiueniee
sreitag, oen 19. April. 8 Uhr abends

wozu ergebenst einladet und um zahlreiche Beteiligung bittet
Wieland.

DAS QUAiElTÄTSRADi
zu BILLIGEM�PREISE_

l 
z IHII Automobil-Gesellschaft L-G._ AbLPmtonerke. Chemnitz C l

Vertretung: Namslau: Fr. Thienel.

Einladungen, nndnzeinliener, tttlttttlet
usw. liefert schnell, sauber nnd preiswert

i Nnnslnnan�nnnnknrni-linsnllsnnaii n. n. H.

�0 Mitwirkende!.

warten Slealsoruidzt

bBSiektunkwerde/u 
sondernmadwnsüa�afzdb �V "
Erfahrung mhler M�üonm
Mz/Lrchm zruuatzenDer erlitt·

jener· seltenen Garaus-zumal. ·
ei«  wirken. � dreht,
wie! alle andarmstuff � ««

reich durchs� &#39; &#39;

SAN SALV

Männer - Gesang -Verein
Ilamslau i863

Gau lV des Schlesischen Sängerbundes.

ßnr-nnllrchesterknnzert
Snnnlnn. tat tt Anril litt. tttttt l ttc it tat Hinnnnnnrnnnlln.

Mitwirkende:  Pyttel, Sopran.
Leitung: Orchester: �Valter Höhn. Chor:

Orchesterwerke von Mozart, Schubert, Boccherini, Verdi und Strauß

Chor: �Mirjams Siegesgesang�, Kantate für Sopransolo� gemischten Chor
und Orchester von Franz Schubert �30 Mitwirkende.!

Eintrittspreise: Sitzplatz 1.50 Mk., 1.20 Mk., 0.80 Mk. Stehplatz 0.60 Mk.
Kartenverkauf bei Kaufmann Willi Haesler.

V

_ R� f» h« ._� :
Uclisiraliler

laut Borschrift 1 VIII. «�-
Thienel, Rom-lau .322�; «?

Suche zum 1. Mai 1929
ein ehrliches, fleißiges

Mädchen.
. Frau Bimermelller lierlitz._.IIS

«- - «--·-««.- .-

Elt Grundstück
mit Wohnhnnz Stillung

and Skheuue
steht sofort zum Verkauf.

Zu erfragen in der Geschäfts-
ließe des Stadtblattes.

__l Singen-A
Nalttttastttlttt

Modell 66, nerfenhbar, ganz
wenig gebraucht, verkauft für:

M. 145
ilhienel.

l stillt-Illi-

Wundern; lxltttlttt
steht preisweri «zuin Verkauf.

Schmiede Institut.

Rudolf Honig.

Lrtdrle edelste Sortca�er stidamerrl�anirchmüu. Die Marke
San Salvador allein verbirgt erste Garalüätund ködüUzuM-om
San Salvador wird niemals Lose sondern mein. 0r
d an z� «. 12m 2.- verkau�zJ/z allen ahsrhl. esse-reife«- erhältlich n Knninnisiin

liamslauer fLichispieie
Sol-um«- Hotel.

Freitag, den 19. April
und Sonnabend, den 20. April, um 8 Uhr «
Sonntag, den 21. April, um 5 und 8 Uhr

D. L. S.-Wochenfchan. »
Der Ustuzilm ·«

»Du sollst nicht stellten»
Ein Spiel in 6 Akten von B. Liebermann

l mirWerner Fuetterer, Dina Gralla, Lilien! J
Harvey, Bravo Kastner u. Erich Kaiser-Titz.  

Eine Komödie von Gaunerei nnd Liebe
unb m. Beiprogramm

Die beliebte Siojfntalerei.
Eine entziirkende und leicht auszusiihrende Handarbeit

für jedermann. Jch vecanstalte im Saale des betete
,,zur goldenen Krone«

graiisvorzsitltrttngen »«
Ileyks uasclterltien siojfmaljarben

die von der Kunstgewerblerin Sri. Pincas, Berlin geleitet
werden und jedem Interessenten Gelegenheit geben sollen, die
leichte Arbeitsweise dieser beliebten Kunstgerverbetechnik kennen
zu lernen. Bitte Stoffreste mitzubringen. Farben sind beim
Unterricht erhältlich.
Vorführung: Freitag, den 19. April, vorm. 10���12 Uhr
s und nacht-i. 4�7 Uhr.

Sonnabend, den 20.April, vorm. 10--12 Uhr
. und nachnn 1�4 Uhr.

Um regen Besuch und piinktliches Erscheinen wird gebeten.
Oscar Tietze, Germania-Drogerie.

-.-
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Jnsericren bringt Gewinn!

« TERDENOX COMDAGNIE °HAMBURG 13°

Speglal-lllederlage in Hamslau I Oscar siehst, Germanien-Drogerie

S. C.

Domäne wallenöorf
verkauft

Friltkarlosfeln
, zur Saat  Stäbe Königin!

auch in kleinen Posten, ä sit.
3,50 Mk.

3 gut erhaltene

Ziinoapin
Motorräoer

verkauft ·
Thlenel

Nantslan am Rathaus.
Kleiner, schwarzer

Zwertrehdinrfclter
mit weißer Brust, auf den
Namen »Peter« hörend,

entlaufen.
Abzugeb gegen Belohnung bei

Schüttner

mit Schceibmaschine vertraut,
per sofort oder später gesucht.

Osferten unter H. 88 an die
Geschäftsstelle des Stadtblattes.

.,preuszen« namslau.

Freitag, den 19. April 1929, abends 8 Uhr
Mitglieder-Versammlungbei Schal-ff.
Der wichtigen Tagesordnung wegen

Erscheinen aller Mitglieder Pflicht
Der Vorstand»

Arbeiter- 
Wohnung

� Zimmer!
It« zu vermieten. 1a

Zu erfragen in der Geschiistos
stelle des Stadtblattes-.

Zruieier
v. weiß. amerile Leghorm hat
abzugeben. Stiirk 20 Pfg.

Reigber
Pangam Kr. Leis-

Sommer» 
pressen

auch in den hartnäclrigsten Söller,werden in einigen Tagen unter
Garantie durch das echte unschädL
Teintverschönerungsmittel »Benns«Stärke. B. beseitigt. Keine Schill-
liur. Pr. »« 2.75. Nur zu haben bei:

Vokrkeirgtzgrztqcxzartqkchwitti l1ttlakc-ljtt·tljlt�tttji�t·zl.·littlttk.

e Bin« bestellen. Hin sofort
tfütssps Zdlai 1-9-29 das

»Man-»Bauer- Htadtlilatks
Heiß DER.




